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udolf Scharping, 46,R rheinland-pfälzischer Mi
nisterpräsident und SPD
Kanzlerkandidat, macht a
Krawattenträgerwenig Ein-
druck. Bei einer Versteige
rung zugunsten des Kinde
schutzbundes in Saarbrück
erzielte der königsblau
Scharping-Binderkaum den
Kaufpreis: nur 62Mark. Da-
gegenging der auberginefar
beneSchlips vonBundeskanz
ler HelmutKohl zumRekord-
gebot von 1150 Mark weg.
Deutlich abgeschlagen m
431 Mark auf Rangzwei in der
Publikumsgunstlandete de
Selbstbinder vonEntertainer
Thomas Gottschalk, vor de
Schlipsen vonOskarLafontai-
ne (370 Mark) undHans-Diet-
rich Genscher (310 Mark).
Kenar-Werbeplakat (Ausschnitt)
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obert Harris, 36, briti-R scher Autor („Vater-
land“), fühlt sich vonübereif-
riger Polizei mißverstanden
Weil auf dem Buchdecke
der englischenAusgabe von
„Fatherland“ ein Haken
kreuz abgebildet ist,ließ die
hamburgische Staatsanwa
schaftRestexemplare desseit
April bei einem Buchhändle
der Hansestadtaufliegenden
Polit-Thrillers beschlagnah
men. Harris glaubt „nicht an
Harris

Gacy-Bild „Pogo“, Gacy
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Zensur, eher an einMißver-
ständnis“. Die Staatsanwa
schaft stehe danicht allein.
So habe sich die deutsche
Ausgabe (ohne Haken
kreuz), berichtete Harri
nach einer Deutschlandreis
besonders gut beiNeo-Nazis
verkauft. „Die dachtenwahr-
scheinlich, in meinem Buch
ginge es umeine Nazi-Uto-
pie“, so der Autor, „tatsäch-
lich handelt es vom Holo
caust. Ich hoffe, sie lesen d
Buch.“
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erti Vogts, 47, BundesB trainer,bleibt dabei, er ist
auch Dichter. In Mexiko
hatte sich der Fußballchef
gegen kritischeJournalisten
mit Selbstgedichtetem („Ic
hatte eine ganzgute Feder“)
zur Wehrgesetzt:

Ein bißchen mehr Freude
und weniger Streit,
ein bißchen mehr Güte und
weniger Leid,
ein bißchen mehr Liebe und
weniger Haß,
ein bißchen mehr Wahrheit
– das wäre doch was.

Ältere Leser des KölnerEx-
press erinnerten sich, der-
gleichenZeilen bereits in ih-
rer Jugendgelesen zuhaben.
Und die Express-Redakteure
juxten in der Überschrift
„Heimatdichter führteVogts
die Feder“. Tatsächlich ha
der österreichischeSchrift-
steller Peter Rosegger
(„Waldbauernbub“) einen
sehr ähnlichen Vers berei
1891 geschmiedet. Nur hie
es da „Friede“ statt „Freu
de“, und das „doch“ wa
noch überflüssig. Vogts
schützt nun eineBildungs-
lücke vor. „Ich bin doch
nicht so blöd und kupfere
fremde Texte ab“,ließ er den
Expresswissen. Erhabe nur
seine „eigenen Gedanken
aufgezeichnet. Rosegg
kannte ich garnicht“.
elena Christensen,H 24, amerikanische
Model, schütztsich mit
einem Bananenblatt, a
strategischer Stelle an
gebracht, vor Aids. Zu
mindest propagieren di
Werber der New Yorke
ModefirmaKenardiese
Methode aufeinersechs
mal zwölfMeter großen
Reklametafel, auf de
Christensen nackt vo
einer Regenwaldkuliss
posiert. Das Plaka
hängt am NewYorker
Times Square und
mahnt mit zwei Sprü-
chen: „Schützen Si
sich“ und „Gehen Sie
auf Nummer sicher in
’94“. Die Kleiderma-
cher wollen mit dem
NacktmotivT-Shirts be-
drucken und den Erlö
einer Aids-Hilfe zu-
kommenlassen. „Wenn
dieserBlickfang auf das
Aids-Problem aufmerk
sam macht“, so ein Ke
nar-Sprecher, „haben
wir unser Ziel erreicht.“
ohn Wayne Gacy, 53, ame-J rikanischer Serienmörde
und Hobby-Maler,ließ zwei
Monate vorseiner geplante
Hinrichtung Gemälde ver-
steigern, die in seiner 14 Ja
re währenden Haftzeit en
standen. Ort derAusstellung
war die New YorkerIn-Dis-
co „Tunnel“. Zum Aufruf
kamen anDisney-Kitsch er-
innernde Werke, aberauch
solche von realistisch gema
tem Horror, die Gacy zu-
gleich als menschliches We
sen und Monsterzeigen. So
zeichnete sich der Mörder
von 33 Jungen und Heran
wachsenden als Clown m
dem Aufkleber „Ich bin Po-
go, der Clown“. Als Clown
Pogo verkleidethatte Gacy
auf KinderfestenBuben zu
sich gelockt, mißhandelt un
ermordet. Die makabre
Gacy-Bilder fanden unter
den Disco-Gängern reißen
den Absatz bei Preisen b
zu 5000Dollar.
P E R S O N A L I E N


